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wie die beſten Früchte der Geſetzgebung an dem mangelnden Ver Die erſten Akazien in Deutſchland Jn dem herr
ſtändniſſe der ev kerung ſcheitern und nicht den Erfolg haben lichen Parke des alten Schloſſes zu PoſniſchNettkow das jetzt

den ſie Haben könnten em Grafen Rothenburg Sohn des Fürſten von HohenzollernDas ſind Thatſachen welche nicht geleugnet werden können gehört ſteht gegenwärtig noch eine der drei erſten Akazien welche
Thatſachen welche uns ernſtlich auffordern dem Grunde nachzu
forſchen und auf Abhilfe zu ſinnen und wir glauben daß wohl
kein Zweifel darüber ſein kann daß der Hauptgrund darin liege
daß die Mehrzahl der Landwirthe nicht die gehörige Berufsbildung
nicht die erförderliche allgemeine Bildung überhaupt beſitzt um
den geänderten Verhältniſſen in jeder Beziehung Rechnung zu
tragen Die Folge davon iſt jener hohe Grad von Unſelbſtändigkeit den wir o
durch welches die beſten Abſichten vereitelt werden

Das einzige Körrektiv dagegen iſt beſſere Bildung
im allgemeinen und eine beſſere Vorbildung für den

eruf
Eiebt es aber Schulen die den Bedürfniſſen des kleinen Guts

beſihers entſprechen
ſchulen durchaus gar nicht Der Landmann verließ ſich Bis
derartigen Angelegenheiten auf die Jnangriffnahme der Regierun
Er Jelbſt hat für Gründung ſein Fach fördernder Anſtalten no
michts gethan und er hat noch nichts dafür thun können weit die
Landwirthe noch zu wenig gewöhnt ſind ſich zux Erreichungleicher zu e ſie noch zu wenig aus aEcſührung kennen gelernt haben daß das wahrhaft all

m e z 22Die höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten ſind nicht für
den kleinen und miktleren Landwirth ſie befriedigen wohl alle
Wiſſensbedürſniſſe der ſie beſuchenden jungen Leute aber nur
wenigen angehenden Landwirthen iſt es möglich ſich jahre un
Eintritt in dieſe Schulen vorzubereiten und wiederum dieſelbejahrelang en vhne e u erwerben und wer eine ſolche
An ter ſolvirt hat kehrt gewöhnlich nicht gern zum

Zurück ſondern ſucht ſeine Kräfte anders zu verwerthen
Für den kleiren und mittleren Landwirth ſind dieſe Anſtalten
zu ho

iſt eine tief zu ne erung daß der Bauer da er
mit ſeinem Können und Wiſſen heute nicht mehr mitkommen kann
mit den Erfolgen die der Großgrundbeſitzer die Fabrikwirthſchaft

der rationelle Betrieb der Land wirthſchaft Maſchinen Kapital
Faben die Flinte ins Korn wirft die von den

güter in die Hände der Ausſchl
winden für immer

döch ſagen wir kann der Bauer heut ſein Gut wohl
vorwärts kommen wenn er ſich mit dem ausrüſtet was

zutage r Bekrieb erſordert ſich die naturwiſſenſchaftlichen
änniſchen volks wirthſchaftlichen und Beſ haftlichen Kennt

niſſe und Forinen aneignet ohne deren ut der Wirth

a m
ſchareb er Anmöglich iſt F rEs iſt Pflicht eines jeden Landwirths ſeine Kinder Söhne und
Töchter mit der erforderlichen Berufsbildung auszuſtatten die

ſelben den r landwirthſchaftlichen Schulen zuzuführen
für ihn ſelbſt aber iſt es geboten den landwirthſchaftlichen Ver
einen Walreten um theilzunehmen an dem Ringen und Stxeben
nach beſſeren Verhättniſſen de ren Bauernſtandes der Land

w r je ft 5 S E SSo Hutet das Vorwort des Ehrplans der landwirthſchaftlichen
ranſtalt zu Senftenberg welche am 1 November den Winter

beginnt Wir aber möchten den Landwirthen dringend
rathen ihre Söhne einen ſolchen Winterkurſus durchma zu

laſſen da ſelbſt der Koſtenpinkt ein ſehr niedriger iſt Da die
Lehranſtalt in zwei Abtheil An die Elevenabtheilung für

und in die land wirthſchaftliche Beamtenabtheilung für
gliedert ſo kann und wird auch nach diefer Seite

hin gerechten
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Friedrich d Gr ſ Z nach Deutſchland kommen ließ Die beiden
anderen Exemplare von denen das eine in Berlin das andere in
Mecklenburg ſtand ſind bereits eingegangen auch das völlige Ab
ſterben des im polniſch nettkower Parke ſtehenden Akazienbaumes
von dem nur noch zwei Aeſte geſund ſind iſt lediglich durch die
außerordentliche Pflege verhütet welche man dem Baume un
ausgeſetzt hat angedeihen laſſen
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Regen entſteht wie Sie bereits wiſſen dadurch das atmo
ſphäriſche Luft die ſtets Feuchtigkeit in größerem oder
geringerem Grade enthält abgekühlt wird ſoweit daß durch
dieſe Condenſation das Waſſergas in die tropfbar flüſſige
Geſtalt übergeht Die Abkühlung ſelbſt kann nun auf zwei
Urſachen zurückgeführt werden eine ſenkrecht und eine wage
recht wirkende Wenn nämlich warme feuchte Luft aufſteigt
ſo wird ſie ſich auflockernd kälter ebenſo wie wenn ſie in
horizontaler Richtung ſtreichend aus wärmeren in kälter
temperirte Gegenden eintritt Durch dieſe beiden Entſtehungs
weiſen ſind die Regenfälle der heißen Zone gegenüber denen der
gemäßigten und kalten Zone charakteriſirt Nämlich vorzugs
weiſe guf die erſte Art bilden ſich die tiederſchläge der heißen
Zone auf die zweite die der anderen Zonen Ich erinnerte in
meinem vorigen Briefe daran daß die Atmoſphäre nicht da in
Ruhe zu ſein braucht wo wir Windſtille konſtatiren zudem
daß vielmehr in der Region der Calmen ein aufſteigender
Luftſtrom unterhalten wird der eben durch jene NO und SO
Paſſate geſpeiſt wird Mit ihnen ſteigt die Feuchtigkeit der
Luft hoch wird abgekühlt und theils condenſirt theils durch
den in oberen Luftregionen herrſchenden Antipaſſat vom
Aequator nach den Polen zugeführt Indem dieſe Luftſtrömung
aber den bezeichneten Weg einſchlägt kommt ſie ebenfalls in
kühlere Erdſtriche und wird allmälig von ihrer Feuchtigkeit
etwas als Niederſchlag abgeben Nun iſt leicht einzuſehen
daß die ſo entſtehenden Regenfälle ſich ebenſo von Nord nach
Süd und umgekehrt int Laufe eines Jahres verſchieben werden
als es bei den Calmen der Fall iſt alſo je nördlicher die
Sonne ſteht deſto nördlicher das Gebiet der Calmen und mit
ihnen deſto nördlicher die Gebiete der Paſſate und endlich
auch die auf obige Art entſtehenden Regenzonen Sie können
daraus ſchon ſchließen daß in den beiden Paſſatzonen faſt
immer heiterer Himmel vorherrſchend iſt weil ja die Bedin
gungen zur Wolken und Regenbildung fehlen denn die Winde
wehen nach dem Aequator gelangen alſo fortſchreitend in
wärmere Gegenden d h ſie werden für Feuchtigkeit beſtändig
aufnahmefähiger werden alſo die ſchon mitgeführte auch nicht
verlieren Für die heiße Zone gilt alſo im vollſten Maße das
was Dampier bereits ausgeſprochen hat Je weiter ſich die
Sonne bei ihrem jährlichen Verlauf vom Zenith entfernt
deſto trockner iſt die Jahreszeit je näher ſie ihm ſteht deſto
feuchter Demnach beginnt die Regenzeit in der Nähe des
Aequators auf ſeiner nördlichen Seite im April und Mai und
danert bis zum September oder Oktober während dieſelbe
Zeit für die ſüdlich dem Aequator benachbarten Striche die
krockne Jahreszeit ausmacht und umgekehrt Mit ziem
lich großer Regelmäßiskeit gehen dieſe Erſcheinungen vor ſich
und Sie geſtatten mir gewiß an Schluſſe meines heutigen
Briefes Jhnen noch die zweifellos klaſſiſchſte Schilderung dieſer
Verhältniſſe mitzutheilen welche die Literatur unſerer Erde
darüber aufzuweiſen hat Kein geringerer als Aen v Humboldt
beſchreibt uns ſeine Beobachtungen die ſich auf die Gegend
von 4 bis 10 Grad r Breite im Jnnern Südamerikas
veziehen in folgender maleriſchen Weiſe Nichts gleicht derReinheit der Atmoſphate in dem Zeitraume vom Monat

Dezember bis zum Monat Februar der Himmel iſt dann
beſtändig ohne Wolken und zeigt ſich einmal eine Wolke ſo

minder tief das Hygrometer zeigt nach und nach eine

r

nimmt ihr Erſcheinen die Aufmerkſamkeit der Bewohner ganz
in Anſpruch Der Oſt und Oſtnordoſt Hheftig Da er
immer eine gleich warme Luft herbeiführt ſo können die Dünſte
durch Erkaltung nicht ſichtbar werden Gegen Ende Februar
und zu Anfang des Monats März iſt das Blau des Himmels

rößere
e

ruhig
eFeuchtigkeit an die Sterne werden zugleich dürch eine ſo

Dunſtſchicht verſchleiert ihr Licht iſt nicht mehr
und plänetariſch man ſieht ſie von Zeit zu Zeit bis
u einer Höhe von 80 Grad über dem orizontefunteln eine in dieſer Zone ſehr ſeltene Erſcheinung

die das Ende der ſchönen Jahreszeit anzukündigen pflegt
Um dieſe Zeit nimmt der Wind an Stärke und Regelmäßig
keit ab und wird oft durch Windſtillen unterbrochen Wolken
thürmen ſich am ſüdöſtlichen Horizonte auf in Geſtalt ferner
ſcharfgipfliger e Von Zeit zu Zeit löſen ſie ſich vom

nen und durchlaufen das Himmelsgewölbe mit einer Ge
chwindigkeit die mit dem ſchwachen Winde welcher in den

unteren Luftſchichten herrſcht kaum im Verhältniß zu ſtehen
ſcheint Gegen Ende März wird der ſüdliche Himmel durch
kleine elektriſche Exploſionen erleuchtet die wie phosphoriſche
auf eine einzige Dunſtgruppe beſchränkte Schimmer erſcheinen
Von nun n geht der Wind von Zeit zu Zeit und für die
Dauer mehrerer Stunden nach Weſten und Südwesten über
ein ſicheres Zeichen von der Annäherung der Regenzeit die
am Orindco gegen Ende April eintritt Der Himmel fängt
an ſich zu verſchleiern der Azur verſchwindet und eine graue
Farbe verbreitet ſich gleichförmig Zu gleicher Zeit nimmt die
Temperatur der Luft allmälig zu bald ſind es nicht mehr
Wolken ſondern kondenſirte Dünſte die das ganze Himmels
gewölbe bedecken Jn den Ebenen erhebt ſich das Gewitter
zwei Stunden nach Kulmingtion der Sonne mithin kurze Zeit
nach dem Augenblicke wo die tägliche Wärme unter den Tropen
ihr Maximum erreicht Jm Jnnern des Landes iſt es äußerſt
ſelten den Donner in der Nacht oder am Morgen rollen zu
hören nächtliche Gewitter kommen nur in einzelnen Thälern
vor die ihr Lokalklima haben Während es in den gemäßigten
Zonen eine bekannte Erſcheinung iſt daß es Tage und Nächte
hindurch regnet gehört es in der heißen Zone zueden größten
Seltenheiten wenn einmal nachts Regen erfolgt

F R

Fanniſtiſche Beweiſe
kür die ehemalige Vergletſcherung Jorddentſchlands

Prof Dr A Nehring von der Landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin welſer die dalen e e
der Diluvialzeit zum Gegenſtand ſeines Spezialſtudiums ge
macht hat veröffentlicht in der Zeitſchrift Kosmos eine
intereſſante Zuſammenſtellung derſenigen Thatſachen welche
gegen die bisher herrſchende ſog Driſttheorie und für
die neuerdings aufgeſtellte Gla cialtheorie ſprechen Während
man früher e daß die norddeutſche Tiefebene
zur Eiszeit von dem Wis Düluvialmeere bedeckt geweſen ſei
und daß die erratiſchen Blöcke deren nordiſche Herkunft man

on längſt richtig erkannt hatte auf ſchwimmenden Eisfeldernhegeſuert und durch das Sonlge der letzteren auf den

Grund jenes Diluvialnteeres alfo in die heutige norddeutſche
de

en haben wir uns nach der Glacialtheorie
dieſe Ebene während der Eiszeit als mit gewaltigen Gletſcher
eismaſſen bedeckt zu denken mit Gletſchereismaſſen welche mit
den Gletſchern der ſtkandinaviſchen Gebirge und des finniſchen
Plateaus in direktem Zuſammenhange ſtanden und die von
dort ſtammenden Felsblöcke und Geſchiebe U Rücken
bis in die norddeutſche Tiefebene und zum Theil bis an den
Nordfuß der mitteldeutſchen Gebirge transportirten

Tiefebene e ſei

W



Prof Ne welcher noch bis gegen Ende der ſiebzigerJahre ein e der en war ſich aber ſeitdem
von der Richtigkeit der Glacialtheorie mehr und mehr über
zeugt hat beleuchtet in ſeiner hier erwähnten Arbeit die Frage
der Vergletſcherung Norddeutſchlands ſpeziell vom paläozoolo
giſchen Standpunkte aus

uerſt führt er die fauniſtiſchen Beweisgründe
welche gegen die Driſttheorie ſprechen ins Feld Mit
vollem Recht behauptet er daß wenn wirklich ein Diluvial
meer jemals exiſtirt haben ſollte man in den Ablagerungen
deſſelben zahlreiche Schalen von Meeresconchylien Reſte vonKrebſen siſchen Seevögeln Seehunden überhaupt von ſolchen

Thieren vorfinden müſſe wie ſie heutzutage für die nordiſchen
Meere charakteriſtiſch ſind Aber in dem bei weitem größten
Theile der norddeutſchen Tiefebene fehlen Reſte von Meeres
thieren gänzlich ſpeziell ſind die Ueberbleibſel einer ehemaligen
Strand oder Küſtenfaung am Südrande der norddeutſchen
Tiefebene niemals gefunden worden Das Fehlen der Meeres
thiere oder ihrer Foſſilreſte ſpricht entſchieden gegen die An
nahme des Diluvialmeeres

Sodann wendet ſich Prof Nehring den fauniſtiſchen
Beweiſen zu welche für die Gletſchertheorie ſprechen
Auf dem Gletſchereiſe ſelbſt konnte ſich natürlich kein Thier
leben entwickeln und wir dürfen deshalb in den direkt von dem
Gletſchereiſe abgelagerten Schuttmaſſen keine thieriſchen Reſte
zu finden erwarten letztere konnten nur ausnahmsweiſe da
wiſchen gerathen Dieſe Vorausſetzung wird durch die Untergen der glacialen Ablagerungen vollſtändig n

gegen finden wir in den Diſtrikten welche den diluvialen
Gletſchermaſſen benachbart waren viele Fundorte an denen
x lreiche wohlerhaltene Reſte einer arktiſch alpinen

ierwelt auf primärer Stätte abgelagert ſind und
zwar finden ſich die Reſte jener Thiere welche wir
alpine nennen weſentlich in den gebirgigen Theilen Mitteleuropas während die eigentlich arktiſ en Thiere in den

ebenen Theilen vorherrſchen
Als Charakterthiere des Feſtlandes in den heutigen Nord

polar Gegenden rn bei allen Zoologen und Thiergeographen
etwa folgende das Rennthier der Moſchusochs der
Schneehaſe der gemeine Lemming der Halsbandlemming der Eisfuchs das ne e das
Moorſchneehuhn und die Schneeeule Dieſe Thiere
kommen rings um den Nordpol vor

Es iſt v drſg n ſehr und beachtens
en e daß alle jene eben genannten Thierewährend der Eiszeit én Mittel D eutſchland ja
überhaupt in Mitteleuropa zahlreich gelebt und
an vielen Orten wohlerhaltene und ſicher beſtimmbare Reſte

leſen haben Jn der Gegend welche zwiſchen dem
ordrande des Harzes und der eigentlichen norddeutſchen

Tiefebene gelegen iſt hat Prof Nehring vier Fundorte nachR an welchen die foſſilen Reſte ſolcher Charakterthiere

der heutigen Polargegenden vorkommen Wie ſind die Reſtejener hochnordi n Thiere an die Vorberge des Harzes

elangt Wie ſind ferner die Reſte von Lemmingen und
chneehühnern r und Eisfüchſen in einige Höhlender ſog änkiſchen chweiz Gwiſ en Bayreuth und Nürn

berg ferner in die Wildſcheuer bei Steeten a d Lahn in die
öhle von Balve in Weſtfalen in die Spaltausfüllungen von

tringen im ſüdlichen Würtemberg in eine Höhle der hohentra n öhlen bei Gera Saalfeld dem Böhmerwald c
elangt An allen dieſen Fundorten iſt ein Herbeiſchwemmen

betreffenden nordiſchen Thiere abſolut ausgeſchloſſen Es
kann gar nicht zweifelhaft ſein daß jene nordiſchen Thiere
zu der Zeit wo ihre Reſte in unſeren Gegenden zur Abagerung kamen in der Umgegend der betreſſenden ndorte

wirklich gelebt haben und einheimiſch geweſen ſind
Letzteres ergiebt ſich namentlich aus dem häufigen Vorkommen
von jugendlichen emplaren der Zenannten Spezies
Wenn wir z B den Halsbandlemming den wir heutzutage
als das nordiſchſte aller Landſäugethiere bezeichnen dürfen
in unſeren DiluvialAblagerungen in MittelEuropa durch
zahlreiche wohlerhaltene Reſte vertreten finden ſo iſt dieſes
ein e Beweis daß in unſeren Gegenden während
eines gewiſſen Abſchnittes der Vorzeit ein ſehr rauhes
eiſiges Klima geherrſcht hat

ir müſſen alſo annehmen daß das damalige Klima
Deutſchlands weſentlich kälter war als das heutige daß

gewaltige Schnee und Eismaſſen ſich in den Gebirgen und
zum Theil auch in den Ebenen anhäuften und daß eine
nordiſche Vegetation vertreten durch Mooſe Flechten
e Zwergweiden Zwergkiefern beerentragende

träucher 2c ſich in der Umgebung der Schnee und Eis
maſſen ausbreitete Das iſt das Bild welches wir uns
von Mitteleuropa während der Eiszeit machen
müſſen und in dieſes Bild paßtdie Vergletſcherung
Norddeutſchlands ganz vorzüglich hineinJenes arktiſche Klima muß wenigſtens zeitweiſe feucht genug

geweſen ſein um bedeutende Anſammlungen von Schnee und
Eis zu ermöglichen J Epoche in welcher dieſe An
ſammlungen ihre größte Möglichkeit erlangt hatten dürfen wir
als den Höhepunkt der Eiszeit betrachten Das war ver
muthlich die Zeit in welcher alle höheren Gebirge Europas und
viele Theile der deutſchen Mittelgebirge ſowie die norddeutſche
Tiefebene T waren Die Gelehrten der Schweiz be
zeichnen dieſe Epoche als die erſte große Eiszeit ſie nehmen
noch eine zweite geringere Eiszeit an welche von der erſteren
durch eine Epoche mit wärmerem Klima eine ſog Jnterglacial
zeit getrennt war Ob wir für Norddeutſchland ebenfalls zwei
Eiszeiten oder nur eine anzunehmen haben ſteht noch nicht
enügend feſt im allgemeinen halten unſere norddeutſchen
eologen noch an der Annahme einer einzigen Eiszeit feſt
Nach Schluß der Eiszeit ſind weſentliche Aenderungen reſp

Schwankungen ſowohl in der Temperatur als auch beſonders
in den Feuchtigkeitsverhältniſſen der herrſchenden Luftſtrömungen
eingetreten Es läßt ſich dies u a ſchließen aus einer Ver
änderung der Thierwelt Mitteleuropas Profeſſor
Nehring hat ſeit dem Jahre 1875 in mehreren Publikationen
nachgewieſen daß an zahlreichen Fundorten Mitteleuropas und
namentlich in der Umgebung des Harzes die Foſſilreſte
einer charakteriſtiſchen Steppenfaung welche der
Faung der ſüdweſtſibiriſchen Steppen entſpricht unmittelbar
nach der Eiszeit zur Ablagerung gekommen ſind

Die arktiſche Faung wurde durch dieſe Steppenfaung
keineswegs völlig verdrängt Letztere 5 e i nur dietrockenen flachhügeligen oder plateauförmigen Diſtrikte occu

pirt welche die mitteleuropäiſchen Gebirge umſäumen doch
muß ſie immerhin wie man aus den vorliegenden Funden
ſchließen darf einen ausgedehnten Landſtrich der ſ

onenartig von den Karpathenländern bis naVelglen und bis tief in Frankreich erſtreckte ein
genommen haben während die arktiſche Fauna ſich mit den
tundra ähnlichen Diſtrikten in den Gebirgen und in den von
den Eismaſſen erſt kürzlich verlaſſenen feuchten Niederungen
begnügen mußte Beide Faunen haben offenbar eine Zeit lang
das Terrain ſo unter ſich getheilt daß die arktiſche Faung
weſentlich die gebirgigen und die nördlichen Diſtrikte die
Steppenfaung die günſtiger gelegenen trockeneren mit e
ſandigem Boden verſehenen Hügellandſchaften des mittlerenBeutſhlands bewohnt haben

Später wurde ſowohl die arktiſche Faung als auch die
oſtglaciale da en welche beide an waldloſe oderhſtens ſchwach bewaldete Diſtrikte gebunden waren mehr

und mehr verdrängt durch die Waldfaunag welche begünſtigt
durch die wieder ne Milderung des Klimas ſich über
den größten Theil von Mitteleuropa wieder ausbreitete indem
ſie das Terrain von neuem ovccupirte welches ſie früher
ſchon einmal beſeſſen und erſt durch die Eis und Schnee
maſſen der l verloren hatte Sowohl die eigentliche
arktiſche Faung als auch die ihr nahe ſtehende und durch
manche Spezies mit ihr verbundene Steppenfaung zogen 9
zurück jene weſentlich nach Norden reſp Nordoſten dieſe na
Oſten wo ſie noch heute neben einander wenn auch meiſtens
durch einen Waldgürtel von einander getrennt exiſtiren Jn
der Abneigung gegen den Wald ſind beide Faunen einander
ähnlich indem jene die waldloſen eiſigen Tundren in Nord
Rußland und Sibirien dieſe die waldarmen trockenen Gras
und Kraut Steppen Oſt Europas und Nordweſt Aſiens
bewohnt

Kunß und Titeratur

Der praktiſche Jmker Lehrbuch der rationellen Bienen
zucht auf beweglichen Waben mit Berückſichtigung des alten
Betriebes von C J H Gravenhorſt Mit 52 Original
Abbildungen und einem Titelbilde Dritte vermehrte und ver
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beſſerte Auflage Preis 4 r nen 5 M Braunſchweig
A A Schwetſchke Sohn M Bruhn 1883 Der Name des
Verfaſſers iſt durch eine mehr als zwanzigjährige Thätigkeit auf dem
Gebiete der Jmkerei geradezu populär geworden as er ſelbſt
beobachtet entdeckt und gelernt hat das hat er ſoweit es zueinem größtmöglichen Ertrage aus der Bienenzucht förderlich ſt

in ſeinem Praktiſchen Jmker niedergelegt vor allem hat er ſein
Auge darauf gerichtet die Beſchäftigung mit den Bienen zu einem
lohnenden Nebenerwerbs oder HauptGeſchäftszweige zu machen
Was ihm für dieſen Zweck nicht abſolut nothwendig erſchien das
hat er fortgelaſſen Gravenhorſt bietet aber nicht nur die eigenen
Erfahrungen Einem Manne der auf dem Gebiete der Apiſtik
ſo vollkommen zu Hauſe iſt der ſo genau auch die Fortſchritte
kennt welche in anderen Ländern namentlich in Amerika und
England ſeither gemacht wurden konnte es nicht ſchwer fallen
überall das Rechte bei der Auswahl des Stoffes zu treffen
giebt daher nie zu viel aber auch nie zu wenig und beſtrebt ſich
überall das Vorzügliche der alten Jmkerſchule mit der neuen
DzierzonSchule auf das zweckmäßigſte zu verbinden Zugleich
bietet Gravenhorſt der Jmkerwelt in einer Deutſchen illu
ſtrirten Bienenzeitung ein neues bedeutendes jour
naliſtiſches Unternehmen und entſpricht damit ſtets und zahlreich
an ihn ergangenen Wünſchen Die vorliegende erſte Probe
Nummer enthält ein vortreffliches Programm und ihre Aufſätze
bekunden daß die neue apiſtiſche Monatsſchrift an der ſich die
hervorragendſten Fachleute als Mitarbeiter betheiligen werden
ſich in umſichtiger Weiſe in den Dienſt der praktiſchen Jmkerei
ſtellen und eine unentbehrliche Fachzeitung werden wird

Ueber Ausſchank von Lagerbier und über die dazu ge
Räume Einrichtungen und Apparate für Bierwirthe und

Brauer Von Gottlieb Behrend rer inHamburg Mit 115 Abbildungen Halle a/S Wilhelm Knapp
1883 89 117 S 3 M Das vorliegende Werkchen hilft ſicher
einem vorhandenen Bedürfniſſe ab und kann darum auch ſicher
auf allgemeines Jutereſſe rechnen Der Verfaſſer weiſt den
Brauer vor allem aber den Bierwirth an welche Wege er ein
zuſchlagen hat um das Bier dies deutſche Nationalgetränk gut
zu erhalten und zu verbeſſern wie er es zu behandeln hat um
ſeine Gäſte zu befriedigen welcher Art er ſeine Kellereien und
Ausſchanklokalitäten einzurichten hat damit ſie ihm entſprechenden
Dienſt leiſten welche Einrichtungen er zu treffen hat um auf der
Höhe der Zeit zu ſtehen wo er vor allem Sauberkeit walten
laſſen muß Jn gleicher Weiſe wird auch das Flaſchengeſchäft
beſprochen Aber auch für den Biertrinker iſt die Lektüre des
Buch es von Jntereſſe es wird ihn vielfach aufklären daß er
nicht überall Bierfälſchungen wittert wo die Schuld vielleicht
nur auf die denen auf die Natur des Bieres zurück
zuführen iſt Unſeres Wiſſens iſt dies das erſte Buch welches
ſich in ſo gründlicher Weiſe mit dem Gegenſtand beſchäftigt und
iſt um ſo mehr warm zu empfehlen da es von einem gediegenen
Fachmanne geſchrieben

Von Carl Faulmann s Stenografiſchen Unterrichts
briefen Allgemein verſtändlicher Unterricht in 48 Lectionen für
das Selbſtſtudium der Stenografie nach Gabelsberger s Syſtem
erſcheint ſoeben eine wohlfeile Volks Ausgabe in 12 Lieferungen
à 50 Pf im Verlage von A Hartleben in Wien Die Unter
richtsbriefe Faulmann s ſallen den Lehrer vollſtändig erſetzen und
den der Schule Entwachſenen oder den in Orten wo keine
Stenografielehrer ſind Lebenden in den Stand ſetzen ſich eine
vollſtändige und gründliche Kenntniß der Geſchwindſchreibkunſt
anzueignen

Die Rechtsverhältniſſe aus dem kaufmänniſchen
Contocorrent betitelt ſich die neueſte Arbeit von Dr jur
Guſtav Freudenſtein welche ſich den bereits erſchienenen
ähnlichen Genres würdig anreiht 58 S Pr M 1 J C C
Bruns Verlag in Minden Der Autor entwickelt darin dies
immer noch wenig aufgehellte weil noch ſo junge Rechtsgebilde
in ſeinen Prinzipien und ſtellt daſſelbe im Anſchluß an die ſpär
liche Gerichtspraxis in ſeinen Grundzügen feſt Es iſt nicht zu
zweifeln daß dieſe Aufgabe in lichtvoller Weiſe gelöſt und ein
Werk geſchaffen wurde deſſen niemand entrathen kann dem
daran gelegen iſt ſich über die fragliche Materie Jnformation
zu holen

Eingegangene Neuigkeiten
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten

Ueber die Tertiärflora der Umgegend von Halle a/S
Von Dr Paul Fredrich Lehrer am Katharineunm in Lübeck
Halle a/S Tauſch Groſſe 1883 Lex 80 12 S 0,50 M

Die Sprachgrenze zwiſchen Mittel und Nieder
deutſch von Hedemünden an der Werra bis Staßfurt an der
Bode Von B Haushalter Oberlehrer an der Realſchule zu
Rudolſtadt Mit einer Karte Halle a/S Tauſch Groſſe 1883
Lex 80 21 S 1,20 M

Marianne Novelle von Emil Taubert Berlin Walther
Apolant 1882 89 109 S

Zphinx Atropos Novelle von Emil Taubert Berlin
Walther Apolant 1883 82 208 S

Die letzten Mierowinger Sittenroman aus jüngſter
Vergangenheit von Ernſt Mevert Wandsbeck Verlag von
A Mencke Co 1883 3 Bde 80

Trug Gold Erzählung aus dem 17 Jahrhundert von
Rudolf Baumbach Zweite Auflage Berlin 1883 Albert
Goldſchmidt 120 384 S

Zeitbewegende Fragen J Das Schächten Streit
ſchrift g en den jüdiſchen Schlachtritus Von J St Leipzig
1883 Kößling ſche Blichhandlung Guſtav Wolf 89 23 S

Beurtheilung ſeines Charakters ſeiner Anlagen Jähig
keiten Leidenſchaften 2c nach der Handſchrift Kurze
leitung Die Handſchriftendeutung zum SelbſtunterrichtVon Philipp Schumann Keipeio F E Fiſchers Verlag
1883 gr 89 16 S 50 Pf

Praktiſche Anleitung über Veranſchlagung Aus
führung und Behandlung der r en von
ngenieur W Geneſt Jnhaber der a e vonNix Geneſt Berlin Waſſerthorſtr 34 Berlin Verlag von

Anders Buffleb 1883 Preis 0,75 M
Franzöſiſch deutſche Konverſationsſchule

Kurſus für Anfänger Bearbeitet unter a von
M l Haupois in Paris durch Dr phil Rud ThumDirektor der Realſchule zu Reichenbach i J Zweite Auflage
Leipzig G A Gloeckner 1883 80 241 S Leinenband

Neue franzöſiſche Grammatik für den Kaufmann
und für Gewerbetreibende Zum Gebrauch in Handels und
Gewerbeſchulen ſowie zum Selbſtunterricht Alle Beiſpiele und
Uebungsſätze ſind der Geſchäftsſprache entnommen ſodaß dieGrammatik zugleich in die Handelskorreſponden einführt VonE Mey Chef der Firma Mey Edlich in Plagwip eipzig

u r e d r W Jinttor d u wach i V Vierte verbeſſerte Auflage Leipzig G loeckner
1884 80 261 S broch

Soeben erſchien im Verlage von A Bielefelds Hofb
lung in Karlsruhe der werthvolle Katalog Bäbliothecsa
monastica Derſelbe umfaßt die Bibliotheken des Archivdirek
tors Dr F J Mone und des Archivrathes Dr M Gmelin Noch
nie iſt eine ſo werthvolle Sammlung von Handſchriften und
Büchern über das geiſtliche und weltliche Ordensweſen zum Kaufeausgeboten worden Nach jahrelangem Sammeln iſt ch den beiden

verſtorbenen angeſehenen Hiſtorikern gelungen eine ſoviel umfaſſende
Sammlung zuſammen zu bringen Beſonders reichhaltig ſind die
Abtheilungen über Klöſter im Allgemeinen und die einzelnen geiſt
lichen Orden Auguſtiner Benediktiner Ciſtercienſer Dominikaner

e et Jeſuiten Kapuziner ſowie der weltlichen Orden
eutſche Orden Freimaurer Johanniter c Viele Schriften über

Altkatholicismus und das Papſtthum über Häreſi KetzereiSekten Wunder und Aberglauben c gehören zu der Bibliothet

Dieſelbe umfaßt 1600 Werke mit mehreren Tauſenden von Bänden
Der Katalog wird jedem Intereſſenten auf Verlangen gratis und
franko zugeſandt

Mannichfaltiges

Ein Wort über land wirthſchaftliche Lehrauſtalten
Die bedeutenden Veränderungen welche die letzten Jahrzehnte

auf allen Gebieten des wiſſen aftlichen wie des politiſchen Lelkens
gebracht haben haben auch die Landwirthſchaft und die Stellung
der Landwirthe ſehr weſentlich berührt Wohin wir blicken ſe
wir den gewaltigen Umſchwung der ſich in jenen Richtungen die
zunächſt die Thätigkeit des Landwirths beeinfluſſen zu e

jebt von welch großer Wichtigkeit ſind die Entwickelung des
Verkehrs die Veränderungen der Kapitals der Arbeitsver m e
und nicht minder auch die Geſtaltung der politiſchen Ver Anſe

für den Landwirth Der Landwirth iſt gegenwärtig auch in letztenannter Hinſicht in einer andern Stellung er ſt nicht mehr

pWrhag r c l e W veran dem Gedeihen der Gemeinde mitzuthun am es Kreides Landes des Reiches 8 ſes
Sehen wir nun wie die Mehrzahl der Landwirthe dieſe wich

tigen Veränderungen aufgefaßt hat und wie ſie den an ſie ge
ſtellten Anforderungen eriree ſo werden wir leider ſagen
müſſen daß dies in ſehr vieler Beziehung nur in unvollkommener
Weiſe der Fall ſei Wir ſehen in der Landwirthſchaft das zähe
Feſthalten an dem Althergebrachten daß ſo gewi l wird
wie es Vater und Großvater gethan haben ohne nach Gründen
zu fragen und ohne den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu
tragen Während auf den gewerblichen Gebieten ſich ein weit
regerer und raſcherer Fortſchritt geltend gpacht hat ſchreitet die
Landwirthſchaft biel langſamer fort und hält im ganzen genommen
nicht gleichen Schritt mit der Entwickelung des gewerblichen und
induſtriellen Lebens einzelne erfreuliche Ausnahmen abgerechnet
Ganz daſſelbe iſt auf dem politiſchen Gebiete der Fall wir ſehen
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